

  

    

      

    

  




  

    

      Walter Gerhardt




      An ihren in alle Ewigkeit wahren und unveränderbaren 245 Dogmen krankt und stirbt die katholische Kirche




      





      





      





      





      AUGUST VON GOETHE LITERATURVERLAG




      FRANKFURT A.M. • WEIMAR • LONDON • NEW YORK





      


    


  




  

    





    





    





    Die neue Literatur, die – in Erinnerung an die Zusammenarbeit Heinrich Heines und Annette von Droste-Hülshoffs mit der Herausgeberin Elise von Hohenhausen – ein Wagnis ist, steht im Mittelpunkt der Verlagsarbeit.


    Das Lektorat nimmt daher Manuskripte an, um deren Einsendung das gebildete Publikum gebeten wird.




    





    ©2013 FRANKFURTER LITERATURVERLAG FRANKFURT AM MAIN




    Ein Unternehmen der Holding




    FRANKFURTER VERLAGSGRUPPE




    AKTIENGESELLSCHAFT




    In der Straße des Goethehauses/Großer Hirschgraben 15




    D-60311 Frankfurt a/M




    Tel. 069-40-894-0 ▪ Fax 069-40-894-194




    E-Mail lektorat@frankfurter-literaturverlag.de




    Medien- und Buchverlage




    DR. VON HÄNSEL-HOHENHAUSEN




    seit 1987





    





    Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek




    Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet abrufbar über http://dnb.d-nb.de.




    





    Websites der Verlagshäuser der




    Frankfurter Verlagsgruppe:




    





    www.frankfurter-verlagsgruppe.de




    www.frankfurter-literaturverlag.de




    www.frankfurter-taschenbuchverlag.de




    www.publicbookmedia.de




    www.august-goethe-literaturverlag.de




    www.fouque-literaturverlag.de




    www.weimarer-schiller-presse.de




    www.deutsche-hochschulschriften.de




    www.deutsche-bibliothek-der-wissenschaften.de




    www.haensel-hohenhausen.de




    www.prinz-von-hohenzollern-emden.de




    





    Dieses Werk und alle seine Teile sind urheberrechtlich geschützt.




    Nachdruck, Speicherung, Sendung und Vervielfältigung in jeder Form, insbesondere Kopieren, Digitalisieren, Smoothing, Komprimierung, Konvertierung in andere Formate, Farbverfremdung sowie Bearbeitung und Übertragung des Werkes oder von Teilen desselben in andere Medien und Speicher sind ohne vorgehende schriftliche Zustimmung des Verlags unzulässig und werden auch strafrechtlich verfolgt.




    





    Textsatz: Martin Cremers




    ISBN 978-3-8372-5158-6




    





    Die Autoren des Verlags unterstützen den Bund Deutscher Schriftsteller e.V., der gemeinnützig neue Autoren bei der Verlagssuche berät. Wenn Sie sich als Leser an dieser Förderung beteiligen möchten, überweisen Sie bitte einen – auch gern geringen – Beitrag an die Volksbank Dreieich, Kto. 7305192, BLZ 505 922 00, mit dem Stichwort „Literatur fördern“. Die Autoren und der Verlag danken Ihnen dafür!





    


  




  

    





    Meinem Vater gewidmet,




    dem die Kirche kein




    Seelenheil vermittelte.





    


  




  

    Vorwort von Ludwig Thoma




    





    Römisch-Katholisches




    





    Was ist denn los?




    In unsrer alten Kirche Schoß?




    Das kann nicht mehr zur Ruhe kommen,




    Das quält und ängstet alle Frommen,




    Das brodelt, gärt und schäumt und zischt,




    Als hätt‘ der Teufel was gemischt,




    Das riecht verflucht nach Ketzern,




    Nach Neuerern und Hetzern!




    Es wird gebessert, aufgehellt,




    Das Alte auf den Kopf gestellt,




    Es regen sich die Zweifler,




    Die Nicht-so-ganz-Begreifler - - -




    Da aber schallt




    Zu Rom ein donnernd Halt.




    Wir finden keine neuen Wege.




    Wer sie betritt, kommt ab vom Stege,




    Der immer noch so eng und schmal




    Zu Gott führt aus dem Jammertal.




    Ihr eifervollen Umgestalter!




    Was Dummheit und was hohes Alter




    Der guten Menschheit heilig macht,




    Wird nie in andre Form gebracht!




    Wie wollt ihr Halben und ihr Lauen




    Das Eingestürzte neu erbauen?




    Entweder Heide – oder Christ,




    Und nehmt die Kirche, wie sie ist!




      -





    Hat sich seither viel geändert?





    


  




  

    Ausgegoogelt: Kirchenaustritte, Glaubensverlust




    





    Nur jeder vierte Deutsche bezeichnet sich als Christ. (Emnid Institut 1992)




      Die Kirche ist eine riesige Institution ohne geistige Ausstrahlung.(Bischof Kamphaus, Limburg)




      Jeder dritte Katholik räumt dem eigenen Gewissen eine größere Bedeutung ein als dem kirchlichen Lehramt. Sie halten den persönlichen Glauben für wichtiger als die Aussagen von Papst und Bischöfen, heißt es in einer Studie der Thomas Morus Akademie.




      Kirche wird nur noch als Institution wahrgenommen, nicht als lebendige Gegenwart Gottes in dieser Welt. Leider sind es die Bischöfe, die seit über 40 Jahren den Menschen nicht mehr das Wesen der Kirche in ihren Aussagen und ihrem Verhalten deutlich machen.




      Besonderes Lob findet bei den Katholiken das sekundäre Christentum, d.h. die soziale Arbeit der Kirche, die auch von jeder anderen Institution durchgeführt werden kann.




      Kirchenaustritte werden anhalten, 3,6 % der Katholiken denken über einen Austritt nach. Nur 27 % der Katholiken wollen sich trotz aller Skandale nicht von ihrer positiven Haltung zur Kirche abbringen lassen.




      Gründe für den Kirchenaustritt: „Weil mir die Kirche nichts mehr sagt... Weil sie zu Ehescheidung, uneheliche Kinder, Empfängnisverhütung anders denkt als ich... Wegen der Kirchensteuer..”




      Da man im Rathaus den Kirchenaustritt erklären kann und ihn nicht dem Pfarrer begründen muss, rätselt der Pfarrer über die Motive.




    


  




  





  

    Statistik Kirchenaustritte in Deutschland




    





    

      

        

          	

            Jahr


          



          	

            ev.


          



          	

            kath.


          

        




        

          	

            1970


          



          	

            202.823


          



          	

            69.454


          

        




        

          	

            1980


          



          	

            119.814


          



          	

            66.438


          

        




        

          	

            1985


          



          	

            140.553


          



          	

            74.112


          

        




        

          	

            1987


          



          	

            140638


          



          	

            81.598


          

        




        

          	

            1988


          



          	

            138.700


          



          	

            70.562


          

        




        

          	

            1989


          



          	

            147.753


          



          	

            93.010


          

        




        

          	

            1990


          



          	

            144.143


          



          	

            143.530


          

        




        

          	

            1991


          



          	

            237.874


          



          	

            167.933


          

        




        

          	

            1992


          



          	

            361.256


          



          	

            192.766


          

        




        

          	

            1993


          



          	

            284.699


          



          	

            153.753


          

        




        

          	

            1994


          



          	

            290.302


          



          	

            155.797


          

        




        

          	

            1995


          



          	

            296.782


          



          	

            168.244


          

        




        

          	

            1996


          



          	

            225.602


          



          	

            133.275


          

        




        

          	

            1997


          



          	

            196.602


          



          	

            123.813


          

        




        

          	

            1998


          



          	

            182.730


          



          	

            119.265


          

        




        

          	

            1999


          



          	

            192.880


          



          	

            129.013


          

        




        

          	

            2000


          



          	

            188,557


          



          	

            129.496


          

        




        

          	

            2001


          



          	

            171.789


          



          	

            113.724


          

        




        

          	

            2002


          



          	

            174.227


          



          	

            119.405


          

        




        

          	

            2003


          



          	

            177.162


          



          	

            129.598


          

        




        

          	

            2004


          



          	

            141.567


          



          	

            101.252


          

        




        

          	

            2005


          



          	

            119.561


          



          	

            89.565


          

        




        

          	

            2006


          



          	

            121.508


          



          	

            84.389


          

        




        

          	

            2007


          



          	

            131.000


          



          	

            93.667


          

        




        

          	

            2008


          



          	

            168.901


          



          	

            121.155


          

        




        

          	

            2009


          



          	

            148.450


          



          	

            123.681


          

        




        

          	

            2010


          



          	

            145.250


          



          	

            181.193


          

        




        

          	

            2011


          



          	

            ?


          



          	

            126.488


          

        


      

    




    



  




  

    





    Eine Studie der Universität Hohenheim ermittelte 2006: Nur noch etwa 10 % der Deutschen gehören zu den Traditionschristen, die in ihrem Glauben und ihrer Treue zur Kirche den Sinn des Lebens finden. 10 bis 15 % sind Sinnsucher, die sich für Meditation, Esoterik, fernöstliche Praktiken interessieren. 35 % glauben irgendwie an Gott, aber nicht in der Art, wie die Kirche ihn predigt. Die übrigen sind mehr am persönlichen Glück und Wohlstand interessiert.




    


  




  





  

    Wozu darüber schreiben? 




    





    Wie lange schon überlege ich – soll ich überhaupt meine Gedanken darüber niederschreiben – soll ich besser nicht? Irgendwas nötigt mich, sitzt mir dauernd im Nacken: Schreib endlich. Zeig auf, was die Leute nicht sehen, nicht zu sehen wagen




      Nein, lass, es hat keinen Sinn darüber zu schreiben. Es lohnt sich nicht. Die meisten interessiert es sowieso nicht mehr. Die andern werden nur oberflächlich drüber weg lesen, denn sie haben nur eine vorgefertigte Fastfood-Meinung  aus der Konservendose. Selber denken ist zu mühsam. Die Theologen da droben werden es schon richtig gemacht haben, die haben es ja studiert, meinen sie.




      Einige werden aufheulen vor Wut, wenn man ihren althergebrachten Vorstellungen ein wenig auf den bröckligen Putz klopft. Die Traditionschristen sind so von Kindesbeinen an auf ihre Glaubensbilder konditioniert, dass sie gleich den Halt zu verlieren fürchten, falls auch nur an einer Kleinigkeit gerüttelt wird. Ein bisschen Veränderung an zeremoniellen Äußerlichkeiten, wie die Umstellung des Altars, die Umstellung von Mund- auf Handkommunion, Umstellung von Lateinmesse auf Volkssprache, und gar Ministrantinnen waren für die Alten schon Beginn des Untergangs. Das sind die, die meinen, selbstverständlich den rechten Glauben zu haben. Sie schicken wütende verworrene Leserbriefe an die Zeitung und können dabei doch nicht genau sagen, was sie eigentlich unter rechtem Glauben verstehen. Die treuesten Schafe der Kirche sind die Unbelesenen, die Zweifelsfreien, die geistig Trägen – sie sind die Schlimmsten in jeder Religion, ob bei den Hindus oder Moslems oder Christen. Sie lassen sich am leichtesten fanatisieren und schrecken dann vor Morddrohungen und Totschlag nicht zurück, im Namen Ramas, Gottes oder Allahs selbstverständlich. Ob Taliban, Salafisten oder fundamentale Christen – Auf zum Heiligen Krieg!




      Na ja, es gibt auch Politiker, die wütend gegen Herrn Sarrazin polemisieren, obwohl sie sein Buch „Deutschland schafft sich ab” noch gar nicht gelesen haben. Emotionale Fastfood-Meinung aus der Parteikonservendose genügt, statt selbst zu lesen und zu denken..


  




  

      Nein, wenn ich schreibe, dann nicht aus Hass gegen die Kirche. In meines Vaters Tagebuchnotizen, säuberlich in deutscher Schrift geschrieben, finde ich Kindheitserinnerungen von naiver Gläubigkeit und finsterer Angst vor angedrohter Höllenpein, von einem argwöhnisch beobachtenden Gott, von angedeuteten Erlebnissen im Internat, die Hass und Verachtung gegen Patres wachsen ließen. Von Erlebnissen bei der Kriegsmarine im 1. und 2. Weltkrieg ist nichts zu finden, er haderte nur immer wieder mit dem Kirchengott. und der Kirche, die dem Kaiser wie dem Hitler ergeben Waffen segnete zum heldenhaften Kampf bis zum Sieg. Er notierte von klerikaler Machtpolitik und Filzokratie in der ersten Hälfte des letzten Jahrhunderts, die sich die jungen Leute heute gar nicht mehr vorstellen können.




       Ich kann mich nur wundern. Ich habe etliche Pfarrer voller Idealismus und Engagement kennengelernt, auch ein indischer Bischof ist mir in seiner bescheidenen Art ans Herz gewachsen, der viel für die arme Bevölkerung unternommen hat. Er war kein durch sein Amt aufgeblasener Würdenträger und Zeremonienmeister hohler Phrasen, sondern ein tatkräftiger Diener an den Armen seiner Diözese im Sinne Jesu. Anderen Geistlichen hingegen merkte ich an, sie fühlen sich immer noch erhaben über die Gläubigen, weil ihnen die „unauslöschliche Weihe zum Diener des Herrn” als unauslöschliche Suggestion in ihrem Kopf verlötet ist  Es gibt auch nicht nur verkniffen frömmelnde weltentsagende Betschwestern, sondern auch sozial engagierte, fröhliche Nonnen.




      Man kann sich heute gar nicht mehr vorstellen, welchen Einfluss, welche Macht die Kirche noch in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts ausübte. Von ihrer Machtposition ist die Amtskirche in den letzten hundert Jahren bei uns bereits weit abgestürzt. Sie kann nicht mehr bedrohen, sie schrumpft. Immer mehr kirchenkritische Bücher erscheinen auf dem Markt und wirken wie Bohrwürmer an den Planken des Kirchenschiffs. Kabarettisten amüsieren sich mehr und mehr respektlos, die Amtskirche ist nur noch – bedauernswert komisch. Aber bitte verhöhnt Jesus nicht – er kann nichts dafür.


  




  

      Ich fürchte, mit dem Verfall der sich leerenden Kirche gerät auch die ursprüngliche Lehre des jüdischen Wanderpredigers Jesus in Vergessenheit. Zuviel Distelkraut und Dorngesträuch ist über den idealistischen Wegweiser hinweggewuchert. Zuviel masochistischer Schmerzeleidkult mit Rosenkranzgebrabbel, zuviel Jammertal-Gewinsel, zuviel Sünden-Buße-Selbstzerknirschung, Leibfeindlichkeit, Frauendiskriminierung, zuviel Jesulein-Gotteslamm-Verkitschung, Höllen- und Fegfeuerangst ließen seine überlieferten Lehrworte zur Nebensache werden. Wieviel seiner bedeutsamen Gedanken sind sowieso verlorengegangen, weil sie von den damaligen Menschen nicht begriffen wurden? Autoritärer Pomp klerikalen Größenwahns hat in zweitausend Jahren die Menschen keineswegs einer „Erlösung” nähergebracht. Was wollte Jesus eigentlich den Menschen beibringen? Wäre seine Lehre wirklich in die Welt gebracht worden, wären Juristen und Militärs überflüssig geworden.




       Wenn sich die Menschen von der Kirche abwenden, besteht die Gefahr, daß sie in ihrer Oberflächlichkeit auch Jesus als ausgelutschte Kleriker-Phrase ablehnen, von seinen Worten nichts mehr hören wollen, nicht mehr darüber nachdenken wollen. – verdrängt, vergessen. – out.




    


  




  





  

    Ahnungslosigkeit? Gedankenlosigkeit? Oberflächlichkeit? Feigheit?





    





    „Ein neuer Aufbruch!” hieß der Slogan des Katholikentages 2012. So lasch, so inhaltslos klingt es wie die abgedroschenen Wahlplakatphrasen unserer Politiker. Wo und wie soll da ein Aufbruch sein? Von vornherein ahnt man, dass da nichts Neues dabei herauskommen wird, so wie bei den G8- und G20-Gipfelkonferenzen.. Gesprächskreise diskutieren eifrig über Randprobleme, ob Geschiedene nicht doch zur Kommunion zugelassen werden dürfen, ob Laien mehr Mitspracherecht in der Kirche bekommen, warum gleichgeschlechtliche Partnerschaften nicht anerkannt werden, warum der Zölibat immer noch nicht abgeschafft wird, wie päpstliche Verhütungsregeln statt Präservativen in Entwicklungsländern gegen Aids helfen sollen, ob Frauen doch noch wegen Priestermangels ins Priesteramt dürfen oder warum nicht und solch nebensächlichen Pimperleskram. Da diskutiert man über Ökumene, die Wiedervereinigung der Kirchen, über gemeinsames Abendmahl, und weiß doch, dass sich die katholische Kirche über den Punkt Priesterweihe keinen Deut weiterbewegen wird. (Nur ein katholisch geweihter Priester hat die Wunderkraft, Brot und Wein in Jesu Fleisch und Blut zu verwandeln...) Ihre Dogmen kann sie nicht  abändern.




       Wagen es die Leute nicht, über grundlegendere Fragen des Glaubens zu diskutieren – oder sind sie einfach mangels Kenntnis der Kirchenlehre blind zu sehen, was mit dem Glauben nicht mehr so stimmen kann? (Die Themenwahl ist sowieso von oben gesteuert und von Zeitbegrenzung eingeschränkt).Und dann wird noch eine schöne Messe zum Abschluss gefeiert. Ein neuer Aufbruch? Jeder Teilnehmer kehrt mit einem netten Gefühl von einem Gemeinschaftstreffen heim, aber es bleibt die Ahnung – ändern wird sich nichts. Die Diskutiererei wird die katholische Kirche nicht erneuern, denn letztlich bestimmt immer noch der Kreis der Senilen im Vatikan die Richtung gemäß ihrer selbstfabrizierten Dogmen. Da hockt man auf einem sinkenden Schiff und will es nicht merken, woran es liegt. Die Kirche versteht sich als Weltkirche, und an die 55 % der Gläubigen leben in den unterentwickelten Ländern Mittel- und Südamerikas, in Spanien, Portugal, noch nicht gerechnet die Katholiken in Afrika. Ein bisschen Gesundschrumpfung mache der Kirche nichts aus, meint noch Kardinal Ratzinger im seinem Buch „Salz der Erde”, so als ob das die Kirche einfach aussitzen könnte. Dort, wo die Menschen noch unbelesen sind, mangelnde Bildung und Unvermögen zu logischem Denken herrschen, dort blüht noch einfältiger Glaube – zum Teil noch vermengt mit Voodoo, Macumba, heimlicher Verehrung alter Stammesgottheiten. Im mythisch-magischen Denken der unterentwickelten Länder lebt noch die Kirche, wie ein Baum noch in den Randschichten grünt, dessen innerer Kern bereits ausgefault ist. Aber Information greift um sich, Entwicklung und Bildung wachsen auch in diesen Ländern.


  




  

      Dieses Kirchenschiff säuft allmählich ab, Europa geht verloren, und alle hohlen Phrasen der Kardinäle werden die Löcher und Ritzen nicht abdichten. Die Ratten springen von Bord, zahlen keine Kirchensteuer mehr. Nur wenige interessieren sich noch für den Priesterberuf, der früher noch ein bequemes Leben versprach. Pfarrgemeinden werden zusammengelegt, Gastarbeiter-Priester aus den Entwicklungsländern werden herbeigeholt, aber deren Bemühen an den Lenzpumpen ist nur hilfloses Gehampel. Warum? Ob Pole, Afrikaner oder Inder – eine Messe können sie nach Vorschrift zelebrieren, aber von ihrer schlichten Denkweise kommt in der Predigt nichts rüber.




      Von veralteten, irrigen Vorstellungen, die sich den Erkenntnissen der jetzigen Zeit nicht mehr anpassen lassen, von Traditionalismen sind die Planken des Kirchenschiffs überwuchert, morsch geworden. In einer Zeit entstanden, da magisch-mystisches Denken noch selbstverständlich war, da man zwischen Mythen, Märchen, Sagen und wirklichen Geschehnissen nicht so genau unterschied. Imponieren wollte man damals mit Wundergeschichten, so real wie das Jäger- und Anglerlatein.


  




  

      Und mit ein paar Neuerungen als Zierleisten, selbst mit Einführung von Pfarrerinnen wird das Kirchenschiff auch nicht mehr seetüchtig. Einem „neuen Aufbruch” müsste erst ein Abbruch veralteter Vorstellungen vorausgehen – und da bliebe nicht mehr viel übrig.




      Junge Menschen suchen zwar immer noch, bewusst oder unbewusst, nach einem Halt, fragen nach einem Sinn des Lebens. Die Lehre der Kirche gibt ihnen nichts mehr. Leeres Stroh geworden die üblichen Formulierungen der Predigten, klappernde Worthülsen der Geistlosigkeit. Kein sprudelndes Wasser des Lebens quillt, sondern nur lasche, abgestandene Limonade wird gelabert. Einen Schafshirtenkult pflegt die Kirche immer noch, während die Schäflein im Internet surfen und sich anderweitig informieren. Die Vereinigung „Wir sind Kirche” meint, mit etwas mehr Mitspracherecht, mehr Demokratisierung könnte man die Kirche renovieren. Aber was hilft ein bisschen neuer Putz, wenn die Fundamentsteine, die Dogmen unglaubwürdig geworden zerbröseln? In seinem Buch „Salz der Erde” beschwichtigt, verharmlost Kardinal Ratzinger die Lage. Da fragt man sich nach dem Lesen, wo denn Herr Ratzinger selber Salz der Erde ist. Jetzt ist er „Heiliger Vater”. Ein „Jahr des Glaubens” auszurufen bringt nichts, wenn die Leute nicht mehr sehen, was da noch glaubwürdig sein könnte.




      Geistiges Wachstum der Geistlichen wäre nötig gewesen, wenigstens in den letzten paar hundert Jahren. Die wenigen, die aufgeschlossenen, ein bißchen fortschrittlicheren Geist zeigen, werden vom Vatikan verteufelt und in die Wüste geschickt. Siehe Teilhard de Chardin, Leonardo Boff, Jaques Gaillot, Uta Ranke-Heinemann, Eugen Drewermann, Hans Küng. Was Heiliger Geist ist, das bestimmen verkalkte Köpfe aufgrund überkommener Lehrmeinungen aus verstaubten Folianten. Was die Päpste zur Rettung des „rechten Glaubens” unternahmen, zeugt nur von ängstlicher Engstirnigkeit – zurück zu alten Normen, zur guten alten Zeit, da die Gläubigen noch ungebildet waren, die Kirche despotisch herrschen konnte – so fährt der Kahn keiner guten Zukunft entgegen.


  




  

      In „Nein und Amen” untersucht Ranke-Heinemann die Evangeliengeschichten. „Ist die Kirche noch zu retten?” fragt Hans Küng (Piper Verlag) verzweifelt. In seinem Buch „Jesus” sucht er nach dem ursprünglichen, dem historischen Jesus, im Gegensatz zu dem „Jesus” des Benedikt XVI.  Nur beim Thema Kreuzestod und Auferstehung kommt auch er ins Schwimmen und fängt theologisch zu faseln an . Und die bitteren Bücher „Abermals krähte der Hahn” über Entstehung des Christentums und „Kriminalgeschichte des Christentums” (9 Bände) von Karlheinz Deschner klären auf, dass es schmerzt. Leider kann die Kirche die Autoren und ihre Bücher nicht mehr auf dem Scheiterhaufen verbrennen wie früher.




      „Wer zu spät kommt, den bestraft das Leben” sagte Gorbi zu den verkalkten DDR-Bonzen. Und was sagte Jesus einst: „Wehe euch Pharisäern und Schriftgelehrten! Ihr habt den Schlüssel zur Erkenntnis verloren. Ihr kommt nicht hinein und wehret denen, die hinein wollen!” Da ihm die Vereinsvorstandschaft durch die „Stellvertreter Gottes” genommen wurde, hat keine geistige Loslösung, Erlösung von althergebrachter Priesterherrschaft stattgefunden.




      Deschner Abermals krähte der Hahn S.364: „Noch heute unterscheiden ja katholische Kirchenhistoriker zwischen der christlichen Elite und jenen Glaubensbrüdern, die man simplices oder idiotai nennt.” Ja, liebe unbedarfte Kirchensteuerzahler, die ihr nicht einmal die Dogmen eurer Kirche genau erfahren habt, mit Simpel und Idioten seid ihr gemeint. So also schätzt euch die Geistlichkeit ein.




    





    


  




  





  

    Die Kirche eine soziale Einrichtung?




    





    Ach, kritisiert doch die Kirche nicht, auch wenn sie etwas altmodisch geworden ist! Denkt doch an die guten Werke – an Caritas, Kindergärten, Krankenpflege, Missio in notleidenden Ländern...




       Was zeigt Google beim Stichwort „Kirchensteuer”? Weit gefehlt! 2008 hatte die katholische Kirche 5,1 Mrd Kirchensteuereinnahmen, die evangelische 4,6 Mrd.. Die Kirchensteuer beträgt 9% der Einkommenssteuerschuld. Mit jeder Lohnerhöhung steigt automatisch die Kirchensteuer. Über 500 Millionen zahlen jährlich die Bundesländer an die Kirchen aus dem Steuertopf. Weil sie gemeinnützige Vereine sind? Gehälter und Ausbildung von Religionslehrern und Kirchentage werden vom Staat bezuschusst. Von den Kirchensteuereinnahmen gehen 60-70 % für das Kirchenpersonal, für Verwaltung und Kirchenbauten weg, also für den Selbsterhalt des Kirchenstaates. Ein Pfarrer wird A13 (wie ein Regierungsrat) bezahlt, ab dem 40. Jahr A 14. Laut Konkordatsvertrag bezahlt der Staat die Bischöfe (B6 = 7778 Euro), Erzbischöfe (B10 = 10740  Euro), Kardinäle (B11 = 11157 Euro), als wären sie Staatsbeamte. Also zahlen Muslime und Ungläubige – ohne es zu wollen – mit ihren Steuern ebenfalls für die hohe Geistlichkeit. Für kirchliche Kindergärten gab die Kirche 1990 noch 20% als Eigenleistung aus, jetzt sind es nur noch 10%. Für Caritas und Diakonie werden von ihr 2% ausgegeben.. Zahlreiche soziale Dienste werden vom Staat, nicht von der Kirche finanziert: Krankenhäuser, Altenheime, Rettungsdienste. Gefängnis- und Militärseelsorge finanziert der Staat, die Krankenhausseelsorge zahlt die Kirche, möchte aber Unterstützung. (Siehe Carsten Frerk „Violettbuch Kirchenfinanzen” Wie der Staat die Kirchen finanziert 2010 Alibri Verlag und Horst Herrmann „Die Caritas-Legende” 1993.) Der Großteil der Finanzen dient also dem Selbsterhalt der kirchlichen Institution.
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